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Fúr jeilenVerstorbenenwird. eìne Kerze gestaltet, die zu Beginn der Gruppentrffin rihtell entzündet wird.

Köln. Der Wind pfeift. Ein Fenster
knallt zu. Und das Kind im Siø-
kreis ruft energisch Richtung tlim-
mel: ,,Lass das, Mama." Ein ande-
res hat ein SäckchenAsche mitge-
bracht und erzählt den anderen
stolz: ,pas ist meine Oma." Das
nächste erzählt wie selbstveßtänd-
lich: ,,Mein Papa ist gestorben.

Und der hat das selbst gemacht."

Die Zitate aus Gesprächsgrup-
pen des Vereins Traube rmd Sze-

nen, wie sie sich hier täglich zutra-
gen, werden von Nicole Nolden
von der Trauerbegleitung für Kin-
der anonym erzåihlt und sorgen bei
den Zuhike¡n in de¡ Verei¡rs¡äu-
men an derAachener Straße für ei-
nen Kloß im Hals. Sie sind Gäste

eines hawig-schönen Geburts-
tagsfestes einer Initiative, wo sol-
che Såitze normal sind.

Seit ñi¡f Jahren begleitet der

Verein Kinder und junge Erwach-
sene, die eine nahestehende Person

verloren haben. Dabei gehe es mit-
nichten nu¡ verzweifelt ode¡ do.
pressiv zu. ,,Trauer ist ja keine

ll Mehr als 1000 konnten
wir bisher begleiten

T

Foto: Chrístoph Hennes

I¡n Bällebad lcrinnen die trauernden Kinder sichfallen lassen und auf-
gestauleEnergieloswerden: .r,, Foto:Traube
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Wut ausdrücklich erlaubt
spEilDEilzl¡l SeitfunfJahren gibt es die Trauerùegleiturgfur Kinder namens Ttaube

VON ANIA KATZMARZIK spielen und toben dürfen, ohne

sich schuldig zu fühlen. Im Vul-
kan-Raum ins Bällebad springen
oder aufden Boxsack eindreschen.
Kickern. Und auch mal wieder
über andere Themen reden. Das

lemen und erleben die Kinder hier.

Loslassen. Und behalten dü¡fen.
Bunt verzierte Kerzen, eine fiir

jeden Verstorbenen, schmücken
den Raum. Zu Beginn der Treffen
werden sie entzündet. Schmerzen-
de ebenso wie lustige Erinnerun-
gen werden aufZettel geschrieben

und mit klcinen Erinnerupgsstü-
cken inKisten aufbewaìrt. Rituale
wie diese stützen Kinder enorm.
Highlight ist das gemeinsame Ko-
chenuirdAbendessen.

Inzwischen gibt es acht Grup-
pen: vier flir Kinder ab fünf Jahren,

davon eine mit Reittherapie und ei-
ne für Verlust durch Suizid, sowie
je mrci für Jugendliche und junge

Erwachsene. Derzeit werden darin

150 Trauernde begleitet. ,,Mehr als

1000 waren es in den fünfJahren",
bilanzierte Nolden. Hinzu kamen
400 telefonische Beratungen. Er-
wachsene finden in deoAngehöri-
gengruppen Austausch. Von 60
Ehrenamtlern sind 30 in der direk-
ten pädàgogischen A¡beit als Trau-
erbegleiter geschult und tätig. Hin-
zu kommen Psychologen und Päd-

agogen. Sie ståirken auch Erzieher
und Lehrer, die beim Verein Rat
suchen, wen¡ sie unsicher im Um-
gang mit Todesfüllen (etwa von
Schüern) sind. Traube e¡stellt für
sie Konzepte und entseúdet Helfer.

Haupt- und eh¡enarrtliche MiÈ
arbeiter leisten all das obne feste

Finanzierung. Nru mit Spenden"

Mitgliedsbeiträgen und Stifttngs-
geldern. So dankte beim G€burts-
tagsempfang T¡aube-Vorstaod

Gerd Weidenfeld zuerst den Fördo-
rem: ,,Sie sind Funda¡ncnt und
Dach unseres Vereins." Er begríiß-
te UnterstÍitzer der ersten Stunde

wie die ,,wir helfen"-Vorsitzende
Hedwig Neven DuMont urd neue

Weggefülrten wie die G€btnts-
tags-Botschafter und Femsehmo-
deratoten Shary Reeves undRalPh
Caspers.

Im September soll es ein großes,

õffentliches Fest geben. Zudem
entstoht eine Broschäre, r¡d ein
Patenclub füLr regelrntißige Spen-

den befindet sich inAuftau. Ge-
plant sind weiter ein Trickfilm-
und ein Musiþ6ojekt, in denen

Kinder ihre Trauer lseativ verar-
beiten können. Doch dazu braucht
es trotz viei eh¡enanrtlichen Ein-
satzes Spendèn für professionelle
Hilfe und Material.
www.traube-koeln.de

Nicole Nolden

.,

K¡a¡lfieit", sagt die pädagogische

Leiterin,,,sondern eine natürliche
Reâktion." Und die äußere sich
niclrt immer nur mit Weinen.

,,Trauer hat viel mit Wut zu tun."
Und es werde viel gelacht, auch

wenn das ,draußen" oft nicht ver-
standen wird. Oder Bètoffene es

sicb selbst nicht mehr erlauben.
Kinder trauern anders, Das Er-

fah¡en von Sterben, Tod und Trau'
er macht sie oft zu Außenseitern.
Freunde ziehçu sich unsicher zu-
rûck, anderen fehlt trotz Bemü-
hens das Verständnis derero die
Äldiches e¡lebt haben. Auch Ge-
sprächo mit Familienmitgliedem
fallen schwer, obwobl oderweil sie

das Gleicbe erlebt haben. In den

Traube-Gruppen finden die He¡-
anwachsenden einen geschütztên

Rahmen und Verständnis bei ande-

ren betoffenen Kindern Sie den-

ken nicht långBr, die Einzigen zu
sein, denen so etwas passiat, ler-
nen den Verstorbenen in ibr weits-
res Lebens zu ir¡tegrieren und där-
fen in der Art und W'eise tauern,
die sie für sich geñrnden haben.

Schweigen dürfen, wenn sie

nicht reden wollen. Weinen düifen.
Etwa im Ruhe¡aum mit vielenKu-
schelecken rmd beruhigendem
Farbenspiel. Aber' auch lachen,

Hedwig Neven DuMont (v.1.) mít den Botschaftern Ralph Caspers und

Shary Reeves sowieTraube-l/orstand Gerd Weidenfeld Foto: Hennes

Im Gesprächslveis hat ieder l/erstorbene mit eínem Foto und einer

KerzeseinenPlaÍ2. Foto:Traube

Der !'erlwl eines Menschen macht nicht nur traufig, sondem ofi auch

wätend. Der Boxsackimhikntraumhält das aus. Foto: Rakoczy


